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Erneuter Angriff aus Sheffield
DRV . Ber 1 in . 17. Dez . Das Obertommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Deutsche Schnellboote stießen in der Nacht zum18. Dezember bei einem Vorstoß in den Kanal auf einen

Verband überlegener feindlicher Zerstörer. Nach kurzer Ge-
fechtsberiihrung kamen die feindlichen Streitkräste aus Sicht.
Unsere Schnellboote kehrten unversehrt in ihre Stützpunkte
zurück.

Der soeben mit seinem Unterseeboot zuriickgekehrte Kapi-
länleutnant Kretschmer versenkte auf dieser Fahrt gegenden Feind , wie bereits bekanntgegeben, 34 S35 BRT . feind¬
lichen Handelsschiffsraums . Damit hat dieser Offizier eine
Gesamtversenkungsziffer von 252 1VV BRT . erreicht und
als erster Unterseeboots -Kommandant die 250Ü0Ü-BRT .-
Erenze überschritten. In dieser Persenkungsziffer sind drei
feindliche Hilfskreuzer und der britische Zerstörer „Daring¬
enthalten.

In der Nacht zum 16. Dezember wurde Sheffield von
Kampfverbänden der Luftwaffe erneut mit erkennbarer

»Wirkung angegriffen . Explosionen und eine größere Anzahl
Brände waren zu beobachten.

8m Laufe des Tages kamen infolge stark dunstiger und
nebliger Wetterlage nur wenige Flugzeuge zum Einsatz. I«
London und an anderen Stellen gelang es , auf kriegs¬
wichtige Ziele , Verkehrsanlagen sowie ein Truppenlager
mehrere Treffer zu erzielen.

Svv Kilometer westlich Irland wurden zwei feindliche
Handelsschiffe mit Bomben angegriffen . Auf einem Schiff
wurde die Ruderanlage beschädigt, ein anderes wurde so
schwer getroffen , daß mit seinem Untergang zu rechnen ist.

Die Einflüge britischer Flugzeug« in deut¬
sches Reichsgebiet beschränktensich in der Nacht zum 17. De¬
zember auf West- und Südwestdeutschland . In Mann¬
heim wurde durch Spreng - und Brandbomben Eebäude-
Md Brandschaden u. a. am Schloß und an einem Kranken-
lhaus verursacht. In einer anderen Stadt trafen Bomben ein
K̂rankenhaus . Der in zwei Fabrikanlagen eingetretene Pro-
duktionsaussall ist unerheblich. Die Verluste unter der Zi¬
vilbevölkerung betragen 10 Tote und 50 Verletzte.

Flakartillerie schoß eine Bristol -Blenheim und eine Spit-
jfire ab, Jäger vernichteten einen feindlichen Sperrballon.
Eigene Verluste sind nicht eiugetreten.

Der letzte Angriff auf Sheffield
„Schaden an Gebäuden und anderen Liegenschaften"

DNB . Berlin . 17 . Dez . Der OKW .-Vericht vom Dienstag mel-
.del , daß der Schmelztiegel Englands, die wichtige Jn-
Idus uestadt Sheffield , in der Nacht zum 16 . Dezember erneut wir¬
kungsvoll von deutschen Flugzeugen angegriffen worden ist . Dies
wird auch von amtlicher englischer Seite zugegeben. Sowohl Neu¬
ster wie der britische Nachrichtendienst bestätigen, daß sich der
Aanptangriff in der Nacht zum Montag gegen das Rüstungs-
zeiurum Sheffield gerichtet hat und daß „Schäden an Gebäuden
und anderen Liegenschaften" entstanden seien.

Ein Londoner Eigenbericht der schwedischen Zeitung „Stock¬
holms Tidningen " spricht von schweren Schäden, die durchdie deutschen Angriffe auf Sheffield hervorgerufen worden seien.
Mehrere Stunden lang seien zahlreiche Bomben nie-
derg es allen, die riesige Brände verursacht hätten . Ganze
Suaßenzüge seien durch Fsuersbrünste verwüstet worden. Der
Berichterstatter sagt dazu, daß er wegen der britischen Zensur ge¬traue Angaben über die Schäden in den Fabriken nicht gebenkönne, daß aber schon die Geographiebücher Aufschluß gäben, daß
dieses englische Gebiet außerordentlich industriereich sei. Die Zahlder Schäden und die Art und Weise , wie sie entstanden seien,
zeigten, daß von deutscher Seite hier das gleiche System wie bei
den übrigen Angriffen gegen englische Industrie - und Rüstungs¬
zentren angewendet wurde.

Auch der Londoner Korrespondent der finnischen Zeitung „Huf-
rr .dstadsbladet" berichtet, daß Sheffield wieder schwer heim¬
gesucht wurde und daß sehr bedeutender Schaden in dem In¬
dustriezentrum ungerichtet worden fei.

Einen deutlichen Hinweis auf die Wirkungen dieses jüngsten
Angriffes auf Sheffield enthält auch eine Meldung der amerika¬
nischen Agentur Associated Preß aus London, wonach sämtliche
Ledcnsmittelvorräte und elektrischen Kochapparate für die Kan¬
tinen beschlagnahmt woroen feien , um die von dem Angriff be¬
troffene Bevölkerung von Sheffield zu versorgen.

Daß auf diesem Gebiete tm übrigen erhebliche Mängel und
Schwierigkeiten herrschen müssen , geht aus einer Rede des bri¬
tischen Ernährungsministers Lord Woolton hervor , der die
Gemeindebehörden der englischen Provinzstädte aufforderts,
Volksküchen einzurichten. Man müsse damit rechnen,
daß weiter « englische Provinzstädte eines Tages mit Bomben

delegt würden , und Volksküchen seien bei Luftangriffe so wichtig
wie Feuerwehren . Es ist überaus bezeichnend für das plutokra-
tische England , daß sich diese Erkenntnis so spät durchsetzt, nach¬
dem wahrhaftig lange genug Zeit und Gelegenheit vorhanden
war , an diese selbstverständliche soziale Pflicht zu denken.

Inzwischen ist der ebenfalls von deutschen Bomben mehrfach
schwer verwüsteten Hafenstadt Bristol großes Heil widerfahren.
Der Plutokraten - King hat sich selbst in diese Stadt be¬
müht und hat die durch die Londoner Kriegsverbrecher verschul¬
deten Schäden besichtigt . Er hat dabei auch die zwei Haupt¬
geschäftsstraßen von Bristol besichtigt , in denen nach dem Ge¬
ständnis des Londoner Kurzwellenfunks „praktisch " jedes Ge¬
bäude auf einer Länge von mehreren Kilometern vollständig zer¬
stört ist . Vielleicht hat der englische König trotz des „königlichen
Empfanges "

, der ihm angeblich in Bristol bereitet wurde, doch
einen Begriff von dem Schicksal bekommen , das seinem Land
durch die Schuld einer verbrecherischen Kriegshetzerkaste öe-
vM. iteht.

Trümmergebirge in den Industrievierteln
Lage in Sheffield außerordentlich verschlechtert

Stockholm , 17. Dez . Die Lage in Sheffield , das in der Nacht
zum Montag erneut von der deutschen Luftwaffe angegriffen
»wurde, hat sich nach den letzten hier vorliegenden Londoner Be¬
richten außerordentlich verschlechtert.

Die Zahl der Obdachlosen in Sheffield wird als größer
bezeichnet als in jeder anderen bis jetzt angegriffenen englischen
Stadt . Als der zweite deutsche Angriff in der Nacht zum Mon¬
tag erfolgte, waren , so heißt es in dem Bericht weiter , die Ber¬
gungsmannschaften noch dabei, in den riesigen Trümmermassen
des ersten Angriffs vom Donnerstag letzter Woche zu arbeiten.

Der zweite Angriff vergrößerte die Trümmergebirge in
den Industrievierteln dieser wichtigen Rüstungszentrale . Die A r -
deitin den Fabriken , die noch betriebsfähig sind, liegt still.
Die Unterbringung der Obdachlosen ist bisher angesichts der völli¬
gen Desorganisation der Stadtbehörden nur zum kleinsten Teil
gelungen . Die britische Zensur sucht einen Schleier um die Vor¬
gänge in Sheffield zu hüllen , der noch viel dichter ist als der um
Birmingham , Bristol oder Southampton . Dies läßt darauf schlie¬
ßen, daß die Zerstörungen in der Stadt ebenfalls wesentlich
größer sein dürften.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Englischer 6000 -Tonnen -Kreuzer von italienischen Torpedo-
Flugzeugen zweimal getroffen — Erbitterte Kämpfe an der
Lyrenaika -Front — Auch an der griechischen Front harte

Kämpfe
DNB . Rom, 17 . Dez . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Der achte Tag der Schlacht in der Wüstenzone der Cyrenaika-

Front brachte ebenso erbitterte Kämpfe wie die oorangegange»
nen Tage . Trotz äußerst ungünstiger Wetterlage hat unsere Luft¬
waffe ihre Tätigkeit nicht verringert und im Verein mit dem
Widerstand der Truppe mit ihren Jagd - und Bomberformatione»
dem Feind schwere Verluste beigebracht. Unsere Torpedoflugzeuge
haben einen 6000-Tonnen -Kreuzer , der Vardia beschossen hatte,
mit zwei Torpedos getroffen . Fünf eigene Flugzeuge sind nicht
zurückgekehrt.

An der griechischen Front im Abschnitt der 9. Armer Ruhe, i»
dem der 11 . Armee harte Kämpfe. In den Kämpfen der vergange¬
nen Tage haben sich vor allem das Grenadier - und das Mai¬
länder Lanciert - (lllanen -)Regiment ausgezeichnet.

In Ostafrika Patrouillen - und Artillerietätigkeit an der
Sudan -Front . Am gestrigen Vormittag wurde ein feindliche»
Flugzeug , das Diredaua bombardieren wollte, von unseren beim
Alarm aufgestiegenen Jägern abgeschossen. Während des vor¬
gestern gemeldeten Luftangriffs hat eines unserer Jagdflugzeuge
' imn Wellesley-Apparat abgeschosfen.

Zur Schlacht ln der Wüste
„Ein großangelegtes Ablenkungsmanöver der englischen

Agitatoren"
Rom, 17. Dez . Die römische Presse steht im Zeichen der großen

Schlacht in der Wüste , bei der, wie die Blätter unterstreichen, die
italienische Wehrmacht unerschütterlich den vereinten Kräften des
britischen Weltreiches die Stirn biete . Seit sieben Tagen wüte,wie „Popolo di Roma " in seinem Leitartikel betont , die Schlacht,in deren Verlauf die heldenhaften italienischen Truppen dem
englischen Feind jeden Quadratmeter Boden streitig machen , eine
Schlacht , die vielleicht als die heftigste des italienischen Krieges
bezeichnet werden könne . Die Kämpfe seien hart und würden

auch weiterhin Han sei » . Sie hätten bewiesen, daß der italie¬
nische Soldat die Fahne seiner uralten kriegerischen Tradition
Hochhalte . England könne also seine Wut oegen Italien aus-
lassen : es werde die Italiener überall und immer bereitfindeu,
ihnen entgegenzutreten und den Weg zu verlegen . Hinter der
italienischen Wehrmacht stehe in diesen Tagen härtester Kämpfe
das italienische Volk geschlossener denn je , ein Volk , das wisse,
was Krieg heiße und bestimmt nicht erwarte , jeden Tag Sieges¬
meldungen zu erhalten . Das Blatt betont , wenn die englische
Agitation behaupte , in Italien machten sich Anzeichen von Be¬
sorgnis und Unzufriedenheit bemerkbar, so daß die Behörden
nicht mehr wüßten , wie sie der wachsenden Bedrücktheit wehren
könnten, so seien dies nichts als leere Illusionen . „Das italie¬
nische Volk verfolgt mit Ruhe die Ereignisse in der Gewißheit
des Endsieges.

"
Die große Aufmachung, die die englifcheAgitation den

Kämpfen in Ostasrika zuteil werden laste, könne , so schreibt „Te¬
uere"

, Italien in keiner Weise überraschen. Die Lage auf den
britischen Inseln , die von den Achsenmächten selbst zum Kampf¬
gebiet gemacht werden , die Schwierigkeiten der Zufuhren , dir
von Tag zu Tag fühlbarer würden , erforderten ein grotzangeleg-
tes Ablenkungsmanöver, das den Charakter eines Ver-
zweljiungsschrittes trage hinter dem kampsenden italienischen
Heer aber , so schließt das Blatt seine Ausführungen , stehe die
fest geschlossene Maste des italienischen Volkes, von besten un¬
erschütterlicher. auf uralter kriegerischer Tradition beruhenden
Haltung das Telegramm Zeugnis ablege, das die in Forli ver¬
sammelten höheren politischen Leiter Oberitaliens an den Duce
sandten und in dem sie zum Ausdruck brachten, daß die absurden
Hoffnungen des Feindes hinsichtlich der Widerstandskraft des
italienischen Volkes sich immer und immer hart an den Tatsachen
stoßen und durch diese zun-chte gemacht werden.

„Messaggero" betont in diesem Zusammenhang , daß die Zeit
für die Achse arbeite . Wenn man die Lage realistisch betrachte
und alle Faktoren richtig einschätze, so könne Griechenland sich
keine Illusionen über das endgültige Schicksal machen und Eng¬
land trotz seiner Initiative in der Marmarika die Gefahr für
Aegypten und den Suezkanal ebenso wenig bannen , wie es die
Bewegungen der italienischen Flotte behindern könne , Groß¬
britannien werde es also nicht möglich sein, Kräfte aus dem
Mittelmeer freizubekommen, um sie für die Verteidigung de»
Mutterlandes und der Zufahrtsstraßen einzusetzen . Daß aber ge¬
rade die Verteidigung der britischen Insel und die Sicherungen
der Versorgung Großbritanniens heute das wichtigste Problem
für England seien, das erkenne man , wie das Blatt an anderer
Stelle hervorhebt , an den Auswirkungen des Handelskrieges auf
England , das heute einsehen müsse, wie die Waffe des Hunger»,mit der es Deutschland und Italien zu bezwingen gehofft habe,
vor allem England selbst und seine Bevölkerung bedrohe.

Alle Blätter unterstreichen ferner den kameradschaftlichen Geist,
mit dem man in Deutschland die derzeitigen militärischen Er¬
eignisse an den italienischen Fronten verfolge, wo in allen Kom¬
mentaren die Auffassung zum Ausdruck komme , daß Italien jene
wichtige Aufgabe zukomme , die englischen Kräfte , die sonst der
Verteidigung des Mutterlandes dienen würden , zu binden . Vor
dem Eintritt Italiens in den Krieg habe Italien eine franzö¬
sische Armee und eine britische Flotte gebunden und dadurch mit
zum deutschen Erfolg beigetragen . „Heute bindet", wie das Mit-
tagsblatt des „Giornale d 'Jtalia " erklärt , „Italien die Mehr¬
zahl der Seestreitkräfte und die ungeheuren Verstärkungen de»
britischen Weltreiches aus Asien , Afrika und Australien .

"

Der Krieg wird i« England fein Ende finden
Die englische Offensive in Afrika ändert nichts am Schicksal

Großbritanniens
DNB Rom, 17 . Dez . „Von England ging der Krieg aus , und

in England wird der Krieg sein Ende finden"
, bemerkt der diplo¬

matische Mitarbeiter der Agenzia Stefani zu dem Geschrei , da»
die englische Propaganda erhebt , daß die englischen Truppen im
Augenblick in ein Stück Wüste zurückgekehrt find , aus dem sie
bereits geflohen waren . Es sei bezeichnend , daß England , da»
unaufhörlich von den Luftbombardements heimgesucht und von
der U -Boot -Waffe immer mehr in die Zange genommen werde,
versuche , sich selbst und die Welt zu täuschen . Man müsse dem
aber einige Tatsachen gegenüberstellen:

1 . hätten die Italiener in der Marmarika sich heldenhaft ge¬
schlagen und leisteten auch jetzt noch den zähesten Widerstand . In
den ersten sechs Tagen dieser Schlacht seien die Engländer nur
auf die italienische Vorbutdivision gestoßen , und zwar mit weit
überlegenen Mitteln.

Zweitens binde Italien auch weiterhin bedeutsame Streit¬
kräfte , die England eigentlich dringend für die Verteidigung
feines Mutterlandes brauche.

Drittens : die Versicherung der britischen und englandfreund¬
lichen Propaganda , daß Italien an der Grenze seiner militäri-
fchen Möglichkeiten angelangt sei, sei einfach grotesk. Nahezu dt«
gesamten italienischen Streitkräfte seien intakt . Das könne man
sowohl den Engländern wie auch den Griechen sagen , die alle
ihre Reserven eingesetzt hätten , bisher aber auf einen ganz ge¬
ringen Teil der italienischen Streitmacht gestoßen seien.

Viertens : Die englische Offensive in Afrika ändert auch nicht
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N« Mngervrene eiwas am « ctncksal 6, >oydntanniens Die ^ouitc I

^ «r Marmarika schützt weder die englischen Städte noch den e » l>- ^

Nfchen Schiffsraum vor den unerbittlichen Angriffen der Luit-

>ud ll -Boot -Waffe der Achsenmächte . Der Krieg ging non
land aus , und in England wird er fein Ende finden.

England im Ausverkauf
Gesamter britischer Aktienbesitz in USA . im Werte von

16« Millionen Dollar eingezogen

DNV Neuyork, 17 . Dez . INS . meldet aus London, daß da»

Schatzamt am Montag die Einziehung aller in englischem Besitz

befindlichen Aktien von 67 amerikanischen Firmen im Werte von

10b Millionen Dollar verfügt hat . Der durch den Verkauf erzielte
Erlös wird für den A n k a u f v o n Kriegsmaterial ver-

« andt werden. Bereits der verstorbene Lord Lothian hatte eine

dahingehende Andeutung gemacht , als er erklärte , daß der bri¬

tische
'
Dollarbesitz durch Barkäufe von Kriegsmaterial in USA.

stark geschwächt fei.

Notverkäufe englischer Gemälde

DNB Lissabon, 17 . Dez . In Lissabon» Kunstkreisen ist be¬
kannt geworden, dag die Behörden in England neuerdings eine
andere Haltung gegenüber der A u s f u h r v o n w e r t v o l l e n
Gemälden und sonstigen Kunstgegenständen von
EnglandnachdenVercinigten Staaten einnehmen.
Während die zuständigen Stellen der Verschleuderung britischer
Kunstschätze nach dem Auslande bisher verständlicherweise ableh¬
nend gegenüberstanden, tritt seit einiger Zeit unverkennbar ein

gegenteiliges Bestreben zutage, darauf hinauslaufend , wertvolle
Xunsterzeugnisseim Auslande abzusetzen , um die erzielten Erlöse
der englischen Finanzlage zugute kommen zu lassen . Hierbei
denkt man in England bezeichnenderweise in erster Linie au
Kunst schätze in Privatbesitz, und portugiesische Kunst¬
händler lasten durchblicken , daß bereits einige ihrer englischen
Fachkollegen an der Arbeit sind , um der englischen Regierung
bei der Ausfuhr privater englischer Kunstgegenstände zu helfen.
In Lissabon meint man , daß auf diese Weise der Weltkunstmarkt
eine sonderbare Verlegung erfahren wird , angekurbelt durch eine
Art englischen Ausverkaufes.

Gleichzeitig erklären die interessierten Lissabon» Kreise, daß
das Losschlagen privaten englischen Kunstbesitzes und seine lleber-
fiihrung ins Ausland eine sehr zweifelhafte Sache sei, da nach
allen bisherigen Erfahrungen infolge der von der deutschen Luft¬
waffe und Kriegsmarine ausgeübten Blockade gegen die britische
Insel mit starken Verlusten während des Seetransportes zu rech¬
nen ist . Daß England diese in Londoner Regierungskreisen be¬
kannte Tatsache in Kauf nehme, gilt als ein Zeichen dafür , daß
«s sich dort um eine bemerkenswerte Zwangslage handelt , bei der
selbst Notverkäufe, die mit stärkstem Risiko verbunden sind , hin¬
genommen werden.

Ohnmächtiger Kampf mit Wucherern

Organisierte Verbrecherbanden sabotieren die englische
Lebensmittelverteilung

Stockholm , 17. Dez . Die letzten aus London in Stockholm vor¬
liegenden Berichte werfen ein bezeichnendes Licht auf die Rede
des britischen Ernährungsministers Lord Wooltsn und seine
überraschend scharfen Kampfansagen gegen das Hamsterer- und
Wuchererwesen. In den Berichten wird darauf hingewiesen, das
Las Hamstererwesen in den letzten Wochen einen unerträglichen
Grad erreicht habe. Bisher sei es nicht gelungen , den Preistrei¬
bereien auf dem Gebiet von Lebensmitteln , die so knapp sind,
daß eine Rationierung sich nicht lohnt , entgegenzutreten . Sobald
Höchstpreise verkündet oder neu festgesetzt würden , verschwinde
die Ware ganz und sei nur noch auf „schwarzen Börsen" zu Phan¬
tasiepreisen zu erhalten.

Als dieser Tage die Regierung den Zuckerpreis um 1 Penny
pro Pfund heraufsetzte, sei plötzlich nirgends mehr Zucker zu
haben gewesen . Ebenso sei es mit den Zwiebeln gegangen , die
seit der Einführung von Höchstpreisen nirgends mehr zu habe»
seien . Während man Ende Oktober noch Aepfel für 8 Pence
das Pfund ab und zu wenigstens erhalten konnte, seien Aepfel
jetzt nur noch für wohlhabende Leute im Schleichhandel zu
2 Schilling das Pfund zu haben . Eine Erfassung der Aepfelvor-
räte wurde von der Regierung abgelehnt.

Die Händler verschieben in immer größerem Umfang
die Waren an die Vertreter und Mittelsmänner der großen Lu¬
xushotels und - restaurants im Londoner Westend und anderen
großen Städten . Dort werden von den Eästen Phantasiepreise
gezahlt, die es den Hotels und Restaurants ermöglichen, auch
den Verkäufern übersteigerte Preise zu zahlen.

Infolgedessen schwindet die Warenmenge , die der Allgemein¬
heit zur Verfügung gestellt wird , immer mehr zugunsten einiger
Luxushotels und Luxusrestaurants . Das Schlimmste aber ist , daß
sich das Londoner Verbrechertum diese Notlage zunutze gemacht
und sich durch sehr geschickt organisierte Banden in die Lebens¬
mittelverteilung sozusagen „eingeschaltet" hat , — ganz ähnlich
wie dies das amerikanischeVerbrechertum zur Zeit der Prohibi¬
tion auf dem Gebiet des Alkoholhandels getan hatte . Der Regie-
rung sei es in keiner Weise gelungen, dieser Sabotage -Organi¬
sation Herr zu werde» . ^

Ungeheure Profite der britischen Großaktionär

Klagen über Niesendividenden

Stockholm » 17. Dez Die große Rede des Führers vor den deut¬
schen Rüstungsarbeitern , in der er der Welt den raffgierigen
Profitjäger in der sogenannten Demokratie die nationalsozia¬
listische Wirtschaftsauffastung gegenüberstellte, hat eine Unter¬
streichung durch Tatsachenmaterial erfahren , das aus einer Quelle

stammt, die vom Reuterbüro nicht gut als „Nazipropaganda " ab¬

getan werden kann.
Das Londoner Blatt „Daily Herald" weist in einem Leit¬

artikel nach, welch ungeheure Profite die britischen
Großaktionäre aus dem Krieg ziehen. Es » klärt,
»er Schatzkanzler habe den kleinen Sparer aufgefordert , sein«
Anstrengungen zu verdoppeln . Dieser Rat sei ausgezeichnet, sollt«
aber an jedermann gleichmäßig gerichtet werden. Wenn der
« chatzkanzl» sage, man solle weniger als vor dem Kriege aus-

g«ben, um eine Inflation zu vermeiden, dann solle er nicht di«

großen Fische durch das Nest schlüpfen lasten. Das Blatt erinnert
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dann daran , daß im April ein Gesetz im Parlament eingebracht
worden ist, das die Dividende auf den Vorkriegsstand beschränken
sollte (der auch nicht gerade niedrig war ) . Dieses Gesetz , stellt das
britische Blatt schmerzlich fest, sei aber seinerzeit zu Fall gebracht
worden.

„Daily Herald " verschweigt, aus welchem Grunde eine Divi¬
dendenbeschränkung abgelehnt wurde . Wir wollen sie mit eine,
Ziffer klarstellen : Von der konservative» Mehrheit des britische»
Unterhauses verfugen 181 Abgeordnete allein über 775 Aufsichts¬
rats - und Direktorenposten bei den 700 wichtigsten Banken , 2n-
dustrieunternehmunge », Schiffahrtsgesellschaften und überseeische«
Handelsgesellschaften!

Und was haben diese Herren Abgeordneten am Kriege ver>
dient , den sie gewollt haben ? „Daily Herald " schreibt hierüber:
„Es gab also nichts, was die Aktionäre daran hinderte , größer,

.Kriegsgewiune zu bekommen . Und sic haben sie bekommen . Sei¬
den, Tage im Juni , als der Schatzkanzler zum Entzücken de-
City ( ! ) Lord Simons Guillotine ( genieint ist der Antrag zur
Dividendenbegrenzung ) einpackte , haben die Gesellschaften , große
wie kleine, fast in jeder Woche erhöhte Dividenden an
gekündigt.

Das Blatt nennt einige Beispiele aus der Eroßdutnstrie . Die
bekannte Gesellschaft Dennis Bothers habe die Dividende bis
auf 133 ^ vom ' Hundert erhöht, die Flugzeugfirma Handle»
Page auf 11.8, die Firma Raleigh Cycle auf 25 Prozent.

„Diesen Krieg wird England verlieren"

Eründungstag der NSB . in Holland — Eine Rede Musterts
Amsterdam, 17 . Dez . Anläßlich der neunten Wiederkehr des

Eründungstages der NSV .-Bewegung in den Niederlanden hat¬
ten sich in Utrecht die ersten 16 000 Mitglieder der RSB . zu
einer Gedenkfeier versammelt, auf der auch zahlreiche deutsche
Gäste, unter ihnen der Sonderbeauftragte des Stellvertreters des
Führers , Oberdienstleiter Oechsle, und der Leiter des Arbeits¬
bereiches der NSDAP , in den Niederlanden . Oberdienstleiter
Ceneralkommiffar Schmidt, anwesend waren.

Nach Ansprachen hervorragender Mitglieder der NSV .-Be-
wegung überbrachte Oberdienstleiter Oechsle die kameradschaft¬
lichen Grüße des Stellvertreters des Führers . Namens der
NSDAP , begrüßte Oberdienstleiter Eeneralkommisiar Schmidt
die Versammlung.

Der Leiter der NSB ., M ussert, ergriff dann zu einer groß¬
angelegten Rede das Wort . Nach einem Rückblick auf die Jahre
des Kampfes der NSB . um das niederländische Volk verwahrte er
sich scharf gegen die Verleumdunegn , die von demokratischerSeite
gegen den holländischen Nationalsozialismus vorgebracht werden.
Jahrelang habe das frühere System dem niederländischen Volk
vorzumachen versucht , daß England ein Freund der Niederlande
sei . In der Zwischenzeit aber seien dieselben Leute mit dem
Gold des niederländischen Volkes geflüchtet und England habe
weit » keine Verdienste, als daß es durch seine Flieger die fried¬
liche holländische Zivilbevölkerung bombardiere . Die Niederlande
hätten fünf Kriege mit England geführt . Unvergessen aber seien
in den Niederlanden die 26 000 Vurenfrauen und -Kinder , die
von Engländern in den Konzentrationslagern Südafrikas hin¬
gemordet worden seien . Englands Ziel sei das Chaos in Europa.
Diesen Krieg ab» werde England verlieren ; das Empire werde
untergehen , und es werde niemals sein Ziel erreichen. Schon seit
Jahren hätten die holländischen Nationalsozialisten sich mit dem
Nationalsozialismus in Deutschland und dem Faschismus in
Italien in der Erkenntnis eins gefühlt , daß nur die Zusammen¬
arbeit aller jungen Völker Europa neu errichten könne . Die ger¬
manischen Völker seien auf eine solche Zusammenarbeit schicksal¬
haft angewiesen. Ihnen sei durch Adolf Hitler , einer einmaligen
Erscheinung der Geschichte, ein Gestalter einer besseren Zuk" >nt
entstanden.

Amerikanischer Journalist über Tendenzmeldungen

„Dieser Krieg wird nicht in Afrika gewonnen"

Schanghai , 17. Dez . (Ostasiendienst des DRV .) In ein» Unrer-
r düng mit einem Vertreter der „Schanghai Evening Post" hob
dcc JNS -Korrespondent Karl von Wiegand, der augenblick¬
lich in Schanghai weilt , Deutschlands Machtstellung hervor , die
unvergleichlich bester sei als ,m letzten Kriege , wo die deutschen
Soldaten an sieben Fronten gekämpft hätten . Bezüglich der U-
Boot -Gefahr für England betonte er die starke steigende Pro¬
duktion an deutschen U -Booten . Wiegand stellte dann klar, daß
Hitler den Luftkrieg gegen England nicht gewollt habe und nur
durch Englands Verhalten dazu gezwungen sei. Er tat schließlich
die englische Propaganda von der angeblich entscheidenden Ent¬
wicklung auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz mit der Fest¬
stellung ab : „Dieser Krieg wird nicht in Afrika gewonnen.

" Die
übertriebenen Siegesmeldungen über den englischen Vorstoß, in
deren Stoßrichtung auf mehrere hundert Kilometer nichts als
Sandwüste sei , bezeichnete er als lächerlich.

Es dämmert den britischen Agitatoren
Kleine Erfolge Englands ohne Bedeutung

Berlin , 17. Dez . Dem britischen Rundfunk wird es angesichts
der außerordentlichen Uebertreibungen der eigenen Propaganda
wegen der jetzigen Lage im Mittelmeer verständlicherweise etwas
bedenklich . Er erklärt daher : „Wir wollen klare Köpfe behalten
und die Dinge so sehen , wie sie wirklich sind .

"

Auch der bekannte Rundfunksprecher Priestley bremst die Be¬
geisterung der britischen Propaganda , denn er erklärte : „Ich
möchte die Wichtigkeit der Kriegsschauplätze im Mittelmeer nicht
unterschätzen , aber die Hauptentscheidung muß wo anders fallen .

"

Selbst Kriegshetzer Nr . 1, Winston Churchill, dessen ge¬
radezu sträflicher Optimismus sprichwörtlich ist, » klärte im
englischenUnterhaus auf einen Vorschlag, jede Meldung von
einem Sieg zu Lande, zu Master und in der Luft durch Flaggen
aus den Regierungsgebäuden zu kennzeichnen und das Publikum
auszufordern, das gleiche zu tun : ,Zch glaube , wir täten bester
daran , zu sehen , wie wir weiterkommen !"

Großbritannien ist militärisch nicht mehr in der Lage , jemals
«us dem europäischen Kontinent zur Offensive übergehen zu kön¬
nen, und es ist andererseits eine altbekannte Tatsache, daß Erfolge
auf Rebenkriegsschaupkätzen mit einer merklichen Schwächung an
der entscheidende » Stelle erkauft und teuer bezahlt werde» müsse».
Für dar unabwendbare Schicksal Großbritannien » ist e» » enig
»elangreich, ob e» in der Lage war , einen vor einiger Zeit ver¬
lorenen Stützpunkt in der westlichen Wüste vorübergehend wieder
in Besitz zu nehmen.

Britische Bomben auf Basel
Brutale Verletzung der schweizerischen Neutralität

DNB Genf, 17. Dez . Nach den wiederholten Verletzungen der
schweizerischen Gebietshoheit durch durchsliegende britische Flug¬
zeuge hat die RAF . sich ein besonders tolles Stück brutalster
Mißachtung der schweizerischen Neutralität geleistet.

Britische Flugzeuge haben in der Nacht zum Dienstag zwischen
23 .00 und 21 .00 Uhr die schweizerische Stadt Basel mit Bomben
beworfen . Die Bomben fielen in das GundelfingerVier«
1 e l und in den Vorort B i n n i n g e n , die beide als reine Wohn¬
viertel bekannt sind . Außerdem wurden einige Bomben in der
Nähe des Eüterbahnhofes geworfen . Der verbrecherische Angriff
hat , wie bis jetzt sestgestellt wurde , vier Todesopfer ge¬
fordert . Eine weitere Anzahl Personen trug Verletzungen davon.
Der angerichtete Sachschaden wird als ziemlich bedeutend an¬
gegeben.

8er geradezu unglaubliche Vorfall beweist, daß die Piloten der
RAF . bei der Durchführung ihrer von Churchill befohlenen nächt¬
lichen Terroraktionen gegen die deutsche Zivilbevölkerung auch
auf die Grenze der neutralen Schweiz keinesfalls Rücksicht neh¬
men . Sie haben ihre Bomben , wie üblich, planlos über das
nächtliche Land ausgestreut , obwohl ihnen dabei klar sein mußte,
daß sie in dem dichtbesiedelten Grenzgebiet am Oberrheiu mit
Notwendigkeit in erster Linie Zivilbevölkerung gefährden und
überdies die Gefahr einer Neutralitätsverletzung herausbeschwö¬
ren mußten . Die fliegenden Sendboten Churchills haben sich so¬
mit wieder einmal mit aller Deutlichkeit als Vertreter und Hand-:
lang » einer wahrhaft anti -europäischen Macht gezeigt, deren
Tyrannei das deutsche Schwert zum Wähle aller Völker Europas
zerschlagen wird.

Kapilänleulnaut Kretzschmars 36 . Erfolg
Wie der Hilfskreuzer „Forfar " in drei Minute « untergiug

Von Kriegsbericht » Hans Kreis

DNB — , 17 . Dez . (PK .) Kretzschmar ist eingelaufen ! Vier
Wimpel stehen am Sehrohr. 35000 VRT . hat er mit¬
gebracht! Und darunter schon wieder einen großen englischen
Hilfskreuzer über 16 000 VRT ., die „Forfar "

. Außerdem einen
dicken Tanker und zwei Frachter!

Groß , ganz groß ist die Freude hier draußen bei uns im Unter¬
seeboots-Stützpunkt an der Atlantikküste . Die 6 . Feindfahrt als
Unterseebootskommandant ist's gewesen, die Kapitänleutnant
Kretzschmar , der erst kürzlich vom Führer mit dem Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden ist,
mit so prächtigem Erfolg durchgeführt hat . Als erster deutscher
U .-Boot -Kommandant hat er damit über eine Viertel -Million
Tonnen Schiffsraum versenkt!

Aller feindlichen Abwehr zum Trotz hat er 36 englische oder
für England fahrende Handelsschiffe mit einer Eesamttonnage
von rund 260 000 BRT . auf den Grund des Meeres geschickt!
Darunter befinden sich neben einer stattlichen Anzahl von Tan¬
kern allein drei englische Hilfskreuzer von insgesamt 57 000 BRT.

Aus der vorletzten Jagdfahrt im Atlantik versenkte er trotz
heftiger Gegenwehr und trotz starker Behinderung durch schwere»
Seegang die beiden Hilfskreuzer „Patrokles" ( 11300 T .)
und „Laurenti c" (18 700 T .) . Jetzt , auf dieserFahrt , erwischt«
er im hohen Atlantik die „Forfar " ! Das war in der gleiche«
Nacht, in der andere unserer im Atlantik operierenden U -Boote
den großen Eeleitzug zersprengten und fast 130 000 VRT . ver¬
senkten.

Das Schicksal der „Forfar " erfüllte sich sehr schnell ! Von wel¬
cher Seite — aus welcher Entfernung der Angriff kam — ob das
Boot über Wasser oder unter Wasser operierte : Der Brite hat
das alles gar nicht feststellen können ! Wie wild funkte er mit
seiner Artillerie mit leichter Munition und Granaten in ' der
Gegend umher und knallt rote Sterne als Notruf in den nacht¬
schwarzen Himmel ! Unberührt von diesem Feuerzauber führt«
Kapitänleutnant Kretzschmar sein Boot zum Angriff . Eine ge¬
waltige Detonation rüttelt und schüttelt plötzlich alles an Bord
des Hilfskreuzers durcheinander — dröhnt durch die Nacht —
dringt rollend und langanhaltend über die See hin zum Bost
und bringt zugleich Kunde vom Sieg ! Mitten in die Ma¬
schinenräume war der Torpedo hineingefegt . Platzend
zerriß er dort unten alles Lebende — die Maschinen, die Schot¬
ten und Docks — zersetzte den Kiel ! Die „Forsar " brach durch —
das Heck stellte kurz aus — verschwand! Sich seitlich wälzend,
rutschte der gesamte i« der Dunkelheit besonders mächtig wir¬
kende Schiffsraum des 18 000-Tonners nach achtern ab in die
«nenoliche T ' efe, aus der in dumpfe» Schlägen die Detonationen
zahlreicher Wasserbomben heraufpolterten : Diese Bomben wäre»
für deutsche U -Boote bestimmt, sie befanden sich an Deck de»
zuvor versunkenen Schisssteils , wo sie jetzt unter dem Druck der
zunehmenden Tiese zur Explosion gekommen waren.

Kaum drei Minuten nach dem entscheidenden Schuß waren nur
noch Trümmer des britischen Hilsskreuzers zu sehen.

Neues Syndikatsgesetz in Spanien
„Nationale Jugendfront " geschaffen

DNB . Madrid . 17 . Dez . Im Beisein des spanischen Staatschejs.
des Außenministers Serrano Suner und der gesamten Regierung^
der Generalität , des diplomatischen Corps und der Spitzen der

Partei fand dieser Tage eine Sitzung des NationalrateH
der Falange statt , die den Charakter eines großen Staats«
aktes trug . Aus der Diplomatentribüne sah man u . a . die Bot«
schafter Deutschlands, Italiens und Japans . Eeneralistimur
Franco, der den Staatsakt präsidierte , nahm zunächst de»

Diensteid der neuen Nationalräte General Jordana , Armes, Ten»
und Muro ab . Dann verlas der Vizesekretär der Partei , Ministe«
Eamero , das neue Syndikatsgesetz und das Gesetz über die ne»«
geschaffene „Nationale Jugendfront "

, in der die Jugendgruppei«
der Falange aufgehen werden und die für alle Schüler der El«

mentarschulen und der höheren Schulen obligatorisch wirbj
General Franco setzte diese Gesetze in Kraft und wies in eine«
kurzen Ansprache auf die Aufgaben hin , welche Spanien noch M
bewältigen hat . Der Caudillo betonte , daß alle seine Anstrengung
gen und die Bemühungen seiner Regierung darauf hinzieltea«
das Lebensniveau des spanischen Volke» zu hebe» . Die soebe»
angenommenen Gesetze feie« keine Lesung der spanischen Pro«
dleme, sondern nur ein Beginn auf dem Wege zum wahrhafte»
nationalsyndikalistischen Staat , welcher allen Spaniern ein au«

reichende » Leben sicher«.
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Zerstörte Städte — erhaltene Kirchen im Kriegsgebiet
(Sedan ).

Me nicht wiederkehren
Wen « Kameraden von uns gehen . — Vom Feindslug nicht

heimgekehrt
Von Kriegsberichter Werner Karl (PK .)

Neben den stolzen Abschußergebnissen im Lust-
' kampf gegen England , die der Bericht des Oberkom-
. mandos der Wehrmacht der deutschen Öffentlichkeit

vermittelt , stehen wahrheitsgetreu die geringen eige-
' nen Verluste . Wir haben , aus dem Gefühl der Stärke

heraus , weder etwas zu verschweigen noch zu be¬
schönigen . Der nachfolgende Bericht ist aus der Mitte
harter Kämpfe gegen einen zähen Gegner in der
Luft entstanden.

NSK Ich sah ihn zum erstenmal , als mir am Vormittag ein

«euer Platz in seinem Zimmer angewiesen wurde . Er lag breit
hingestreckt und schlief. 2m Morgengrauen mutz er vom fernen
Flughafen in das stille Quartier heimgekehrt sein . Auf dem Tisch
sah ich Reste eines hastigen Imbisses , den er vor der Ruhe zu sich
genommen hatte : etwas Butter , zerbröckeltes weitzes Brot und
einen Feldbecher voll Kaffee. Als ich behutsam in der Stube
herumging , wälzte er sich im Dett herum . Dann lag sein schwerer
Körper wieder still ; der Kopf mit dem blonden Haar war tief

K das Kissen eingegraben , das Gesicht nach unten , gleichsam , als

wollte er dem Tag entsliehen . Einmal erwachte. er bei einem har¬
ten Schritt , den ich im Zimmer tat , hob sein gerötetes Gesichh
blinzelte mich unter müden Lidern fragend an und sank wieder

zurück in tiefen Schlaf.
Er war Bayer . Ich hätte ihn für einen Holsteiner gehalten , so

blond, so blauäugig , so still und verschlossen war er . Als er später
aufstand , schotz nach der Begrüßung noch manch prüfender Blick

zu mir verstohlen herüber . Die Fragen waren knapp, die Ant¬
worten kurz.

Erft später erfuhr ich . wie er zur Fliegerei gekommen war.

Lange Zeit diente er bei der Staffel als Bordwart , als treuer

Helfer und guter Kamerad des fliegenden Personals . Seit 1934

war er dabei . Als der Krieg ausbrach , ruhte er nicht eher, bis

man ihm versprach, ihn beim Feindflug mitzunehmen . Bei un¬

serer ersten Begegnung hatte er seinen dritten Einsatz gegen
England hinter sich.

Am Nachmittag fuhr ich mit der Mannschaft zum Flugplatz
hinaus . Abends war Startbereitschast ; in der Nacht flog ich selbst
mit gegen England . Mein B - richt über den Flug wurde am

nächsten Morgen im Eefechtsstand geschrieben . Erst am Abend
kehrte ich zur Staffel zurück.

Der Kamerad war heute aufgeräumter denn je . Inzwischen
hatten wir Zuzug erhalten : ein Mainzer teilte nun die geräu-
mige Stube mit uns . Beide sollten in wenigen Stunden zum
Nachtslug gegen die Insel starten.

Dann holten wir gemeinsam die Abendkost . Wir satzen zusam¬
men am Tisch, atzen und tranken und vergaßen es nicht , jeder
von sich aus , Erfahrungen und Erlebnisse unseres Tagewerkes
zur Unterhaltung beizutragen . Auch vom kommenden Nachtflug
war die Rede . Der Flugzeugführer , ein Leutnant , der Bordschütze
und der Neue, der Bordfunker , sollten heute mit einem erfah¬
renen Beobachter aus der Staffel und meinem blonden Kamera¬
den ihren ersten Feindslug machen.

„Hast du Angst, mit einer neuen Besatzung zu fliegen?" Der

Neue sah erwartungsvoll meinen Kameraden an . Sein Gegen¬
über schwieg . Da setzte er beschwörend hinzu : „Uns passiert nichts.
Uns kann nichts passieren. Wievielmal sind wir in der Heimat
zusammen geflogen. Und, weißt du , neulich haben wir bei Nacht
« ne Bauchlandung hingelegt , wie sie kaum ein anderer Pilot
fertiggebracht hätte . Erst zwei Meter über dem Boden habe» wir

da» Rollfeld erkannt ."

„Ich würde nie sage« : mir passiert nichts . . .", kam es endlich
«u» dem Munde meine» Kameraden . „Ich habe das nie ausge¬
sprochen vor einem Feindslug . Sieh mal , ich habe es erlebt , daß
jemand vor dem Start seine Schwimmweste nicht fand und im

Davonlaufen uns noch zurief : „Ich brauche sie nicht, wir schmie¬
re » nicht ab .

" Gerade seine Maschine blieb als einzige au » . . ."

Das Gespräch war abgerissen. Wir sahen dem Rauch unserer
Zigaretten lange nach . Ich ging dann hinunter in den Park , oer«
« schiedet« mich von ihnen, die sich — der ein« mit dem Eifer
ve« Neuling », der auf sein erste , große» Erlebni » brennt , der

andere mit der Ruhe des Erfahrenen — aus die Abfahrt zum
Flugplatz vorbereiteten . Noch von weit hinten , auf den Rasen«
»«lagen' unsere» Hauses, hörte ich sie später übermütig lärmen.

Mein« Besatzung la, heute in Ruh «. Al, ich mich am späte»
Morgen schlaftrunken erhob, war meine erste Wahrnehmung : ei«
leere, Bett neben mir . Auch da- dritte in der Stube war unbe-
m»tzt . Erft «l» ich auf den « einen stand, überfiel es mich jäh:

wo Mv Meine beiden Kameraden ? Im gleichen Augenblick ging §
die Türe aus ; ein Feldwebel stand mit hartem , verschlossenem !

Gesicht auf der Schwelle, blickte mich voll an und sagte : „Sie i
kommen nicht wieder."

Aus den Schränken und Koffern räumten wir schweigend ihr
Hab und Gut , schieden Dienstzeug von Privateigentum . Uhr,
Geld, Dokumente und Briefe wurden sorgsam verpackt . Als das
Schreibzeug meines blonden Kameraden einmal herunterfiel , sah
ich auf ein Blatt Papier , auf dem mit ungelenker Schrift das
Datum des gestrigen Tages stand und das kleine Wort : Liebe . . .

Der Startbefehl hatte ihn abgerufen , bevor er seinen Brief
beginnen konnte.

Sie hatten unsere Gemeinschaft verlassen — so wie es andere
vor ihnen taten und andere nach ihnen tun werden . Die meisten
kommen wieder, als sei nichts geschehen in ihrer Abwesenheit.
Sie haben in wenigen Stunden als Flieger und Soldaten ihre
Pslicht getan . Sie dürfen ruhen bis zum nächsten Einsatz.

Die wenigen aber , die nimmer heimkehren, sind aus der Mitte
unseres Lebens herausgetreten und es ist, als seien sie nicht weit
von uns in die unergründliche Tiefe des Schicksals gestürzt.

Oellettung durch Araber gefährdet
Siegreicher Ueberfall auf Fort Rutha Wells

Nach italienischen Meldungen sind in Palästina
neue Unruhen ausgebrochen. Gleichzeitig werden die
Engländer an der syrischen Grenze von arabischen
Freischärlern beunruhigt.

Als die Engländer die Jrak -Mediterranean -Oel -Pipe -Line mit

ihren nur 60 Zentimeter tief liegenden Rohren bauten , prägte
König Feisal von Irak ein Wort , dessen Wahrheit die Besitzer
der Oel-Leitung jetzt zu fühlen bekommen : „Das ist di« leicht-,

sinnigste Arbeit , die jemals unternommen wurde . Die großbri¬
tannische Mittelmeerflotte hängt von der Gnade der arabischen
Nomaden ab .

" Und das ist wahr ! Englands stolze Schlachtschiffe
sind abhängig von dem Wirken eines Mannes , der diesen Noma¬
den ein Führer geworden ist in dem zähen Kampf gegen die
Unterdrücker. Wenn MohammedDeera, der Kopf der Frei¬
schärler an der syrischen Grenze, eine erfolgreiche Aktion gegen
einen Teil der riesigen, 1200 Meilen langen und von 12 briti¬
schen Forts geschützten Oel-Leitung durchführt , versickert das kost¬
bare Ratz im Sand der Wüste, anstatt in die Behälter britischer
Flotteneinheiten zu fließen.

Der letzte große Anschlag Mohammed Deeras gegen die Le¬
bensader seiner Todfeinde erfolgte im Sommer dieses Jahres,
kurz nach der Kriegserklärung Italiens an England . In der
Nacht zum 28 . Juni stellte der Ingenieur im Fort Rutha
Wells an den Apparaten fest, daß die Leitung unterbrochen
war . Er gab das Alarmzeichen und wenige Minuten danach
rasten zwei Panzerwagen in die Wüste hinaus . Gerade dies hatte
Mohammed Deera gewollt. Er hatte durch einige seiner Reiter
an einer Stelle die Leitung beschädigen lassen , um die Engländer
aus dem Fort zu locken und sein Zerstörungswerk umso sicherer
vollbringen zu können. Außerdem wollte er mit ihnen noch eine
Rechnung begleichen . Sie hatten vor einigen Monaten seinen
jüngsten Bruder gefangen genommen und erhängen lassen . Als
die beiden Panzerwagen wegen des herrschenden Sturmes die
Geschwindigkeit verringern mußten , brachen plötzlich aus dem
Dunkel der Wüstennacht zweihundert arabische Reiter hervor.
Sie schossen die Engländer , ehe diese sich zur Wehr setzen konnten,
bis auf den letzten Mann nieder . Mohammed Deeras Bruder
und die 26 Freiheitskämpfer , die im Jahre 1940 von den Briten
am Galgen gemordet wurden , waren gerächt.

Verlassen, angefüllt mit Toten und Sterbenden , standen die
Panzer . 2n der Ferne surrten die Flugzeuge , die ahnungslos
weit vorausgeslogen waren . Die Freischärler aber verloren keine
Zeit . In rasender Geschwindigkeit gruben sie die Oel-Leitung
aus legten Dynamit und sprengten auf einer Strecke von drei¬
einhalb Kilometern die Leitung in die Luft . Die Reiter wollten
sich gerade auf ihre Pferde schwingen , um weiter zu jagen , als
die beiden Flieger heranbrausten . In Sekundenschnelle lagen die
braunen Kämpfer auf dem Boden . Die weiten , weißen Bur¬
nusse bedeckten schützend Krieger und Pferde , weithin erhellten
die Leuchtkugeln die Wüste, aber keine Bombe und keine MG .-
Kugel löste sich aus den Maschinen.

Kaum waren die Flieger am Horizont verschwunden, gab Mo¬
hammed Deera seinen Befehl aus : Angriff auf Fort Rutha
Wells ! Hier spielte sich alles unheimlich schnell ab . Die Araber
saßen ab, zogen Handgranaten , Detonationen erschütterten die
Pumpstationen , zerrissen die Maschinen, töteten die wenigen zu¬
rückgebliebenen Engländer , die auf die Wiederkehr der Panzer-
auros gewartet hatten . Der Feuerschein der Gebäude, die in
Hellen Flammen standen, wies den Kriegern Mohammed Deeras
den Weg in die Wüste, aus der sie wie der Sturmwind über
Englands Zwingburg und Englands Oelstation hereingebrochen
waren.

Dies war die zweite Antwort Mohammed Deeras auf den
Brief , den ihm der britische Kommandant in Mosul — weniae
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Der »ene Seoeralstabsches der italienische» Wehrmacht

Bar Armeegeneral Ugo Cavallero (unser Bild ) ist znm General«
staischef der italienischen Wehrmacht ernannt » arde». ^

Leite a

Weltbild (M).
Ausstellung japanischer Schülerzeichnungen

Im Haus des NS .-Lehrerbundes in Berlin fand durch Gauleiter^
Wächtler die Eröffnung einer Ausstellung japanischer Schüler» ,
zeichnungenstatt . Unser Bild : Gauleiter Wächtler und Votschafts-
rat Dr . Käse von der japanischen Botschaft in Berlin bei ihrem

ersten Rundgang durch die Ausstellung.

srrvcyen nach oer Hinrichtung seines Bruders geschrieben und in
dem er ihm erklärt hatte , daß der Kampf der Araber „sinnlos"
sei, denn Großbritannien habe ja die Absicht, nach dem Kriege
ein großarabisches Reich zu errichten. Die erste Antwort Deera»
lautete : „Wir glauben euch kein Wort mehr, denn ihr seid die

größten Lügner . Das großarabische Reich wird erstehen, aber
ohne euch. Mein Bruder ist für dieses Reich gestorben — ich und
wir alle sind jede Stunde dafür zu sterben bereit . Mohammed
Deera ."

Maschinengewehre gegen Rettungsboote
Neue Schandtat der britischen Kriegsverbrecher

Berlin , 17. Dez . An der norwegischen Küste ist ein Ruder -Ret¬
tungsboot des deutschen Handelsdampfers „Netze" geborgen wor¬
den. Das Rettungsboot weist nicht weniger als 26 Einschüsse auf,
die von Gewehr- oder Maschinengewehrkugekn herrühren . Di»

„Netze" war am 14 . Oktober 1940 . westlich von Norwegen einem!
Ueberfall durch britische Zerstörer zum Opfer ge-
jallen.

Die Beschädigung des aufgefundenen Rettungsbootes ist ein
neuer Beweis fürdieEntartungderbritischenKrieg » !
führung. Es ist die Methode „Cossak"

, jenes britischen Zer¬
störers, der den Dampfer „Altmark" in norwegischen Gewässer » !
überfiel und die Matrosen und Heizer dieses Schisses mit Pisto¬
len und Maschinengewehren beschoß , als sie sich über das Eis an
Land zu retten suchten . Die Beschießung von Schiffbrüchigen in
ihren Rettungsbooten gehört zu den gemeinsten Aeußerungen der:
britischen Kriegsmentalität , die sich genau wie im Weltkriege ss
auch jetzt im englischen Krieg durch derartige Akte enthüllt.

Reues vom Tage
Deutsch-schwedische Wirtschaftsbeziehungen geregelt ^

Stockholm , 17 Dez . In der Zeit vom 2ö . November bis 18. D«
zember haben in Stockholm Verhandlungen zwischen einer deut^
sthen Delegation unter Leitung von Ministerialdirektor Dr . Wal«
ter und einer schwedischen Delegation unter Leitung von Mini4
sterialdirektor Hägglöf über die deutsch-schwedischen Wirtschaft-^
beziehungen im Jahre 1941 stattgefunden . Die Verhandlungen
haben zum Abschluß eines neuen Verrechnungsabkom^
mens geführt . Gleichzeitig wurde volles Einverständnis übe»
Umfang und Zusammensetzung des Warenverkehrs zwischeä
Deutschland und Schweden im Jahre 1941 erzielt . Ferner könnt»
eine Einigung über die unveränderte Verlängerung der für di«
Bezahlung privater Schuldverpflichtungen zwischen Deutschland
und Schweden geltenden Regelung getroffen werden. Es kann da-e
mit gerechnet werden , daß der deutsch- schwedische Wirtschaftsver¬
kehr, der schon im abgelaufenen Jahre allen durch die Zeitver¬
hältnisse sich ergebenden Schwierigkeiten zum Trotz sich erfreu¬
lich entwickelt hat , im Rahmen der Vereinbarungen auch nn
Jahre 1941 einen neuen Aufschwung nehmen wird.

Flämische Künstler über ihre Deutschland -Reise

Brüssel, 17. Dez . Die slawischen Künstler , die von ihrer East-
reise durch Deutschland nach Belgien zurückgekehrt sind , bestätig¬
ten einstimmig, daß der Aufenthalt in Deutschland bei allen
Teilnehmern tiefen Eindruck hinterlassen und ihnen zahlreiche
Anregungen für ihre künftige Arbeit verschafft hat.

Der bekannte flämische Schriftsteller Dr . F . Pilleeijm
schildert in der Zeitung „Het Laatse Nieuws " seine persönlichen
Eindrücke . Er betont , daß die flämischen Künstler während ihres
Aufenthaltes in Deutschland Gelegenheit hatten , die Eeistes-
haltung des deutschen Volkes und insbesondere seine kulturell»
Tätigkeit objektiv zu studieren In Berlin hätten sie eine Red»

! des Führers miterlebt und d - do feststellen können , daß da»
l deutsche Volk mit tiefer Verehre -.' g und grenzenlosem Vertraue»

hinter Adolf Hitler stehe. Do Empfang bei Dr . Goebbels, der
zu ihnen über die Sendung und über die Wirkungsmöglichkeite»
des Künstlers innerhalb der Volksgemeinschaft sprach, sei zu
einem dauernden Erlebnis geworden. Endlich Hütten sie während
ihrer ganzen Reise, die sie u a nach München, Nürnberg und
Düsseldorf sührtr , die Lügenhaftigkeit der englischen Tendenz¬
meldungen über die Zerstörung deutscher Industrieanlagen und
Verkehrseinrichtungen mit eigenen Augen feststellen können . Der
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Aufenthalt :m Rc -ai habe bei allen Teilnehmern der Fahrt dl«
Ueberzeugung verankert , daß Deutschland vom Sieg seiner Sach«
überzeugt sei.

2m „Soir " äußert sich der flämische Maler Prosper be
Troyer zu demselben Thema . Großen Eindruck habe bei ihnen
u . a . der Hochstand der jetztigen deutschen Architektur und Plastik
gemacht , der in den Parteitagsbauten in Nürnberg , in der Aus¬
gestaltung des Königlichen Platzes in München und dem Ber¬
liner Reichsluftfahrtministerium sowie in den monumentalen
Bildwerke der zeitgenössischen deutschen Bildhauer seinen beredten
Ausdruck finde . Das Leben in Deutschland geht im übrigen sei¬
nen normalen Gang.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Benin niedergeschrie ». Der englische gewerkschaftliche Ar¬

beitsminister Benin , Mitglied des inneren Kriegskabnetts,
ist während einer Rede in Edinburgh von seiner Zuhörer¬
schaft derartig niedergeschrien worden , daß er seine Aus¬
führungen vorübergehend unterbrechen mußte . Bevin sprach
über die Notwendigkeit eines verstärkten Arbeitseinsatzes,
jedoch zeigte sich die Zuhörerschaft , die ausschließlich aus Ar¬
beitern bestand , nicht geneigt , die Forderung der Negierung
nach erhöhter Arbeitsleistung widerspruchslos hinzunehmen,
sondern unterbrach , wie der britische Nachrichtendienst mel¬
det , Ber -in mehrere Male . ^

Der Landwirtschafts - und der Schiffahrtsminister Ne «-!
Seelands zurückgetreten . Nach einer Meldung aus Aukland'
find der neuseeländische Landwirtschaftsminister Lee Martin
und der Schiffahrtsminister Mc Millan angeblich „aus Ge¬
sundheitsrücksichten zurückgetreten "

. Der Rücktritt gerade die¬
ser Minister des britischen Dominions ist bemerkenswert,
wird doch ihr Geschäftsbereich von den Schwierigkeiten des
englischen Mutterlandes am stärksten betroffen.

Bon Tschammer und Osten beim Duce . Der Duce hat im
Beisein des Ministers für Volksbildung , Paoolini , Staats¬
sekretär von Tschammer und Osten , Präsident der Deutsch-
Ltalienischen Kulturgesellschaft , empfangen und mit ihm
eine herzliche Unterredung gehabt.

k Norwegens größtes Schiff auf Mine gelaufen . Maß¬
gebende Neuyorker Schisfahrtskreise erklärten , daß die
„Oslofjord " ( 18 673 VRT . ) , Norwegens größtes Schiff , vor
zwei Tagen in der Nähe von New Castle auf eine Mine
aufgelaufen und gesunken sei . „Oslofjord "

, von England
geraubt , befand sich auf dem Wege nach Kanada.

Gewaltverbrecher hingerichtet . Am 17 . Dezember ist der
1911 geborene Emil Keßler aus Duisburg hingerichtet wor¬
den , den das Sondergericht Düsseldorf am 1 . November
1940 wegen Mordes als Gewaltverbrecher zum Tode und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt hat . Keßler hat am . 15. Oktober 1940 feine Ehefrau,
die Mutter feiner drei Kinder , vor ihrer abermals zu er¬
wartenden Niederkunft ermordet , weil sie ihm wegen feines
Lebenswandels berechtigte Vorwürfe gemacht hatte.

. Einbahnverkehr bei Adrianopel durch Hochwasser untebrachen . Infolge einer durch Hochwasser hervorgerufenen Bschadigung der Elsenbahnstrecke bei Adrianopel ist der Eisebahnvertehr von und nach Europa unterbrochen . Die Aubesserung des Schadens dürfte fünf bis sechs Tage ir. Aispruch nehmen . Istanbul ist schon seit sechs Tagen ohne Poaus dem Ausland geblieben .
^

Staublawine tötete vier Personen . Beim Urner Boden,
ging eine Staublawine nieder , die drei bewohnte Hüttenûnd einige Ställe verschüttete . Dabei kamen vier P . Zonen
Mms Leben . Mehrere Personen wurden verletzt , eine davon
Ichwer . Der aesamte Viehbestand ist umgekommen.

Gescheiterte llSA .-Pläne . Die Absicht der Vereinigten
Staaten von Nordamerika , Argentinien und Uruguay in der
Ctützpunktfrage ohne Rücksicht auf die anderen am La Plata
interessierten Staaten festzulegen , gilt nach Abschluß der
Konferenz in Colonia als gescheitert . Die in Colonia unter-
chriebenen Protokolle gehen über allgemeine Zusagen nicht
hinaus . Man rechnet mit einem neuen Zusammentreffen
Zwischen dem argentinischen und dem uruguayschen Außen-
ninister , zu dem der brasilianische Außenminister hinzugezo-
tzen werden soll. Auch Paraguay und Bolivien lassen sich,
Pie man in Montevideo im Gegensatz zur Washingtoner Auf¬
lassung einsieht , nicht ausfchalten . Der ganze Fragenbereichder Errichtung von Stützpunkten am La Plata gilt deshalb
als nicht bereinigt . Zwischen Argentinien und Uruguay ist
nne enge wirtschaftliche Zusammenarbeit geplant , deren
Ziel eine Zollunion sein soll.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 18 . Dezember 1940

— Der Winter im Sprichwort . Der Volksmund beschäftigt sich
viel mit dem Winter . In Sagen und Märchen personifiziert man
ibn . So wird im Sprichwort berichtet vom Eiskönig und seinen
Frostriesen , der nach grimmigem Ringen die Herrschaft si -b nige
Monate anmaßt , bis Junker Frühling ihn aus dem LZitz äbt.
Shon der Dichter Matthias Claudius singt'

„ Der Winter ist ein harter Mann,
Kernfest und auf die Dauer,
Sein Fleisch fühlt sich wie Eisen an
Und scheut nicht süß noch sauer ."

lleberall finden wir den Winter als kräftige Persönlichkeit
dargestellt Auch Hebbel rut es , wenn er den Winter sagen läßt!

„Ich bin ein starker Mann,
Bezwing mich einer , wenn er kann!
Steif wird der Förster auf der Jagd,
Der Brunntrog springt , der Eichbaum kracht:
Frau Sonne hat ein rund Gesicht,
Doch hast du Angst , drum kommst du nicht !"

Hier und dort nennt man den Winter auch den „Gefrorenen
Gärtner "

, weil er die Eisblumen an die Fenster malt . Vom
Schnee und den Schneeflocken berichten allerlei Worte und Re¬
densarten . Frau Holle macht ihr Bett , sagt man hier , und : die
Winterwolle wird gesponnen , sagt man dort.

NSV Alteusteig . Heute 20 Uhr Sitzung.

Stuttgart . lNeizende Weihnachtsgeschenke .) Drei
Tische voll entzückender Weihnachtsgeschenke für kleine Leute,
alles Arbeiten , die von den geschickten , fleißigen Händen 16- bis
18jähriger Mädels in den Landdienstlagern des württembcrgi-
schen VdM . in den letzten Wochen in der Freizeit für das WHW.
angesertigt worden waren , wurden vom Obergau des VdM . in
einer Feierstunde der Gattin unseres Gauleiters Murr zur wei¬
teren Verfügung übergeben . In einer Ansprache ging Fräulein
Zeiner auf den Sinn des Landdienstes der HI . ein , der in Würt¬
temberg zur Zeit 25 Mädel -Landdienstlager mit 400 Mädels und
18 Landdienstlager der HI . mit 300 Jungen zählt . Als die schönste
und dankbarste Ausgabe des Landdienstes der HI . bezeichnete sie
es , die bäuerlichen Menschen unter der heutigen Jugend zu fin¬
den , die die Gesetze , die aus dem Blute kommen , zur Richtschnur
ihres Lebens machen . So blieben von 300 Mädels im vergange¬
nen Jahr 60 im württembergischen Landdienst , zehn gingen in
den Osten und etwa 100 wurden erzieherischen und pflegerischen
Berufen zugeführt Die Feierstunde war umrahmt von Weih¬
nachtsliedern und Gedichten , dargeboten vom Obergaustab.

nsg . Stuttgart . (Frauen im Wettbewerb .) 2m Rah¬
men eines Ausstellungswettbewerbes wurden in Württemberg
über 100 Ausstellungen für praktische , schöne und vor allem
punktsparende Säuglingswäsche durchgeführt . Von den
Kreisstädten aus sind die Ausstellungen in die übrigen schwä¬
bischen Städte und Dörfer gewandert . Der Besuch war über Er¬
warten groß . Württemberg hat den zweiten Reichspreis erhal¬
ten der für ein Kinderkleidchen aus Vaters alten Unterhosen
nach Eßlingen kam . Der erste Preis fiel an eine Einsenderin aus
dem Sudetengau . Außerdem erhielt eine Stuttgarterin einen An¬
erkennungspreis der Reichsfrauenführung für einen Bubenkittel,
gearbeitet aus einem festen Beinkleid.

Neubau der Volksbank. Der Neubau der Feuerbacher
Bolksbank in der Adolf -Hitler - Straße wurde am Samstag mit
einer schlichten Feier seiner Bestimmung übergeben . Der Jahres¬
umsatz stieg von 1871 mit 25 000 Gulden auf 2,2 Millionen Mark
im Jahre 1914 und auf 141 Millionen RM . im Jahre 1939.

Auf einer Konzertreise verunglückt. Das Württ.
Streichquartett erlitt bei seiner Konzertreise durch Frankreich
einen Autounfall . Bei einem Zusammenstoß mit einem Kraft¬
wagen wurde der Omnibus der Künstler völlig zertrümmert . Der
mitwirkende Sänger Ewald Kaldeweier und der Cellist Schulz-
Fürstenberg wurden schwer verletzt und mußten in ein Kran-
knhaus in Rouen gebracht werden.

Backnang . (Eingeklemmt .) Beim Ankuppeln eines An¬
hängers an einen Lastkraftwagen der Spinnerei Adolf AG . er¬
eignete sich ein tödlicher Unfall . Als die mit dem Beifahrer ver¬
einbarten üblichen Rufzeichen plötzlich ausblieben , mußte der
Wagenlenker zu seinem Schrecken feststellen , daß der Kopf des
Beifahrers zwischen der Rückwand des Motorwagens und der
Stirnseite des Bremserhäuschcns am Anhänger eingeklemmt und
stark gequetscht worden war . Der Arzt konnte nur noch den unter¬
wegs eingetretenen Tod feststellen . Der Verunglückte war Vater
von fünf Kindern und stammt aus Allmersbach bei Kleinaspach,
Kreis Backnang.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Talw

Offenhaltung der Friseurgeschäste
über die Weihnachtsfeiertage

Die Frchure des Kreises Calw können am Sonn ag,
Le« 22 . Dezember 1940 in der Zeit von 13 —17 Uhr ihre
Geschäfte zur Ausübung ihres Gewerbes offenhaUen und
dabei Gesellen und Lehrlinge des hastigen.

Am 24 . Dezember 1940 ab 17 Uhr und an den beiden
Weihnachlsseieriagen sind die Friseurgeschäste zn schließen.

Calw , den 9 . Dezember 1940.
Der Landrat.

Vor IVsiknsekron,
dir rum bckontag o^ enck,
Ist vle cker ein tüchtig r
Kollege rurVerrtSrkung

äs , es ist also an ckiesen
laßen roscbe Leckte-
nun ^ möglich.

Emencue , kaum gebrauchte

Hohner-
Handharmonika

im Preise zu RM 80 .—
verkauft im Auftrag die
Geschäftsstelle d s Blattes

kriseur IVsinstvin
diese V ôcke jeden Hz

de!

Natürl ch gehen alle vor Weihnachten
noch zum Friseur!

Aber bitte . Haarschneiden nicht erst am Heiligen Abe nd!
Wir dürfen am 4 . Advent , mittags , n cht nur zum

Verkauf von PaZümeriei , sondern auch zur Au - Übung des
Friseurberufs offenhalten und lullen , davon regen Gebrauch
zu machen.

An Montag vor Weihnachten und am Montag vor
Neujahr sind alle Friseurgeschäfte den ganzen Tag geöffnet.

Am Heiligen Abend müssen die Geschäfte um 5 Ahr
geschlossen werden.

Wir bitten , dies alles zu beachten und die Friseurgeschäste
auch beim Einkauf von We hnachtsgeschenke I zu berück¬
sichtigen . Die Friseur - Innung des Kreises Calw.

- - -
^

in groksr , /ZuLtvuftI
suck kür V/ieclerverkäukLr in cier

^ /
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Weinsberg . ( 8 0 0 - I a h r f e i e r .) Am 22 . Dezember iiz§eroberte der Staufenkönig Konrad ill . di « von Herzog Wels Vl
besetzte Burg Weinsberg . Weinsberg und seine Burg Weiber ! « »sind seitdem in allen deutschen Gauen berühmt . Die St »dtzgemeinde Weinsberg veranstaltet am kommenden Sonntag j»der Weinsberger Hildthalle eine Erinnerungsfeier , in deren Mit. i
telpunkt der Film „Weinsberg und das Staufische Zeitalter " '
steht . >

Ehrenfelder für Kriegsgefallene auch in der Heimat !
Sofern die im Verlauf des Krieges im Heimatlazarett oder '

im Dienst gestorbenen Wehrmachtsangehörigen in der Heimal '
beigesetzt werden , soll dies nach Weisung des Oberkommando , d-,
Wehrmacht möglichst auf besonderen Ehrenfeldern geschehen

'

Grundsätzlich wird Wert darauf gelegt , daß alle im Felde ga
fallenen Wehrmachtsangehörigen gemeinsam im Kampfgeländk '
zur Ruhe gebettet werden . Auch die Heimat sieht es als Ehre »,
pslicht an , würdige Eräberanlagen zu schaffen , die geeignet sinkdas Andenken an die im Kampf um Großdeutschlands Bestehen
gefallenen Kämpfer lebendig zu erhalten.

Für die Anlage und Gestaltung dieser Ehrenfelder hat de:
Präsident der Reichskammer der Bildenden Künste durch einen
Arbeitsausschuß Richtlinien ausgearbeitet , die der Reichsinnen¬
minister jetzt im Einvernehmen mit dem Oberkommando der
Wehrmacht , dem Reichspropagandamiuister und dem Reichst« ,
chenminister den Gemeinden übermittelt hat . Das Ehrenfeld muj >
entsprechend seiner Bedeutung als Gedenkstätte der Volksgemein¬
schaft an einer hervorgehobenen Stelle des Friedhofs angelegt
werden . Zu vermeiden ist die Anlage an Stellen , an denen die
friedliche Ruhe gestört werden könnte . Das Ehrenfeld soll sichdem Eesamtcharakter des Friedhofs einfügen . Bei der Bepflan¬
zung ist von ausländischen und fremdartigen Bäumen , Sträu-
chern und Stauden abzusehen . Die Erfahrungen des Volksbund«
Deutscher Kriegsgräberfürsorge werden dabei zweckmäßig nutz¬
bar gemacht . Die Anordnung der Grabmale ist die dem Soldaten¬
sriedhof eigene Reihung gleichartiger Steine oder Kreuze . Ot
dabei auch Grabstellen mit Denksteinen für solche Kriegsteil¬
nehmer ausgenommen werden , die im Kampfgebiet beigesetzt stich
oder ob solche eine gesonderte Gruppe der Anlage bilden , wirl
der Entscheidung im Einzelfalle überlassen . Die Hervorhebunz
einzelner Grabmale durch Maße , Werkstoff oder Vearbeitunz
muß unter allen Umständen unterbleiben , ebenso die Absonde¬
rung aus der Eräbergemeinschaft , die als besondere Ehrunz
einzelner Persönlichkeiten verstanden werden könnte . Als Erat-
zeichen ist allgemein das Eiserne Kreuz in schlichter Ausführung
zu wählen . Als Werkstoff sollen deutscher Naturstein oder Kern- .
unk verwendet werden . Auf einheimische Ueberlieferungen is> t
Rücksicht zu nehmen . Wo Schmuck angebracht werden soll, mus i
dieser eindeutig das Soldatengrabmal versinnbildlichen . Die Er - !
richtung eines beherrschenden Males für das Ehrenfeld wird ir !
den meisten Fällen möglich und zu empfehlen sein . Die Planung
hierfür bleibt jedoch noch weiteren Weisungen Vorbehalten . ^

Aus dem Gerichtssaal
Er wollte den mißratenen Sohn halten

Karlsruhe . Wegen fortgesetzter Untreue in Tateinheit mit
schwerer Unterschlagung im Amt verurteilte die II . Strafkammer
des Landgerichts Karlsruhe den 57 Jahre alten Emil K . H
aus Mannheim zu zwei Jahren Gefängnis und 7000 RM . Geld¬
strafe . Der Angeklagte hatte als Leiter einer Kasse in Karlsruhe
von 1937 bis Sommer 1939 insgesamt 7990 RM . veruntreut
Das Geld verwendete er nicht für eigene Zwecke, sondern in.
Interesse seines auf Abwege geratenen ältesten Sohnes.

Handel und Verkehr
Herrenberg , 17 . D z. ( Lchweinemarkl ) Dem heutigen Schweine-

markt wacen zugeführl : 51 St . Milbsckw - ine und 4 St . Läuf . v !
schwere . Verkauft nmden IO St . Milck-schw - ine zum Paarprcll ,
von 50— 55 RM . und 4 St . Läusecschweine zum Paarpreis vor
82 92 RM . V rkauf flau.

Verantworckich für den gesamten Inhalt Ludwig Laak in Altealte
Drucku . Verlag Buchdruckerei Lauk in Allenft - ig . Zurz it Preisl . Zgültz

st-Ioi stts

ssgl hiscc pfisiclsrsc , wenn ihm sriLlslis
ssinsr sltgswohritsr , 5chuhl «csm tziigciri
siws5 sncisrs5 sngsbotsn « icci . hör ihn
ksihi SL . sonncliclis onci vvscclicks" :

»iuir bioen »iisirm!

k >«
Auf Grund der augenblicklichen Verhältnisse bin ich - -

gezwungen , mein -

UhmigeWsl miiderMend z« schliche «. !
Ich bitte daher meine werten Kunden , alle zur Repa - > ,
ratur überbrachten Uhren einstweilen abzuholen , bis eine >
Wiedereröffnung des Geschäfts möglich ist. ;

kimu « UNS ruo
Uhrenfachgeschäft, Altensteig , Marktplatz I

und die 3 Söhne !
Friedrich Seitz, Uhrmachermetster, z . Zt . im Felde -
Manfred Settz , „ „ „ „ , !
Hermann Seitz, „ „ „ „ Kreiskrankenhaus l

Nagold >,

kviaooswedscmvin
empfiehlt die

» tteuusuiNllng i-siik . mivnsei»
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